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Europa hat vor einem Jahrzehnt den
fernsten Osten nicht richtig taxiertz jetzt ist es
im Begriff, im nahen Osten das damalige
Verfehen zu wiederholen. Und warum er-
eifern sieh die einzelnen Staaten fo? Doch
wahrlich nicht aus heißer Liebe zum Bruder
Moslem, sondern weil Einer dem Anderen
nichts gönnt. Deutschland ist die einzige
Großmacht, die im Orient keine direkten
Macht-Interessen hat, die nur ihre wirtschaft-
lichcn Verbindungen gefördert und die berech-
tigte Stellung seines Verbündeten Oesterreich-
Ungarn nicht gekürzt schen will. Aber die
Anderen möchten sich gegenseitig ein Bein
stellen, und dabei wird dasselbe herauskommen,
wie bei den Iapanern, die heute in Ostafien
nicht allein die erste Macht darstellen, sondern
sich ganz unverblümt auch weit gefcheidter
dünken, wie alle Europäer zusammengenommen
Niemand in Europa hat an diesen Aufschwung
gebucht.

Heute ist die Türkei von allen Seiten um-
warben, den Mohamedanern ist dies Verhalten
Europas schon bedenklich zit Kopfe gestiegen.
Hier wie in Japan nimmt die Regierung eine
korrekte Haltung ein, aber die Volksmenge
geht ihre eigenen Wege. Und daran liegt
eben für die Zukunft die Gefahr, dieser Fa-
natismus darf absolut nicht unterschätzt werben.
Nie und nimmer hätten die Türken den schwer
frhädigenden Boykott gegen bie. österreichischen
Dampfer und Waren durchgeführt, wenn sie
nicht bedeutend sich gehoben fühlten. Und
dieses Selbstbewußtsein wird durch die Ver-
handlungen des soeben eröffneten türkischen
Reichstages noch gesteigert werden.

Von allen Seiten, auch vom Präsidenten
des deutschen Reichstages, sind Glückwunfch-
Telegramme an die neue türkische Volksver-
tretung gerichtet warben; gut, man wünscht
einer jeden vielversprechenden Neu-Einrichtung
Glück. Aber nur das darf man nicht er-
warten, daß die Türken in heißer Inbrunst
das christliche Europa in die Arme schließen
werden, für sie bleiben die Christen doch die
,,Giaurs.« Und die türkifchen Christen, die
Mazedonier, Griechen, Armenier und wie sie
alle heißen, sind erst recht dafür bekannt, daß
sie Europa nur unter dem Gesichtspunkt des
Gefchäfts-Verdienstes betrachten.

Niemand kann heute sagen, ob das Reform-
werk in der Türkei wirklich gedeiht ; aber ist es
der Fall, dann kann Europa sich den »Mund
wischen«, und diese ganze afiatisehe Bewegung,
die von Japan ausging, China in Mit-
leidenschaft zog, die Indien zu ergreifen droht,
wird einen außerordentlichen Umfang gewinnen.
Wenn die europäischen Großmächte einmal
nicht mehr, wie heute, den asiatischen Profit
in die Tasche stecken können, dann werden sie
merken, daß sie selbst die Hauptschuld hieran
hatten, eben weil der Eine dem Anderen nichts
gönnte.

  

__‚..._—.______..“——

Glatz, 2 1. Dezember.

In den Theaterräumen des (Blauer Brau-
hauses, in denen zurzeit das Seidemannsche
Operettenensemble Vorstellung gibt, brach ge-

stern abend während des dritten Altes der
,,Försterchristl« auf bisher unaufgeklärte Weise

Feuer aus, das sich mit großer Schnelligkeit

verbreitete, daß im Augenblick die ganze Ost-
seite des Gebäudes in Flammen stand. Das

Feuer wurde zuerst von den Galeriebefuchern

- bemerkt, die plötzlich in einem Nebenraum der

Galerie ein Knistetn hörten und Rauchgeruch

spürten. Der Ruf »Feuer« verursachte· eine

Panik, das Publikum drängte den Ausgangen

zu, doch waren die Theaterräume nach kurzer

Zeit geräumt. Außer einigen kleineren Ver-

letzungen sind schwere Unglücksfälle nicht vor-

gekommen. Die Pflichtfeuerwehr und die

Glaser freiwillige Feuerwehr nahmen den

Angriff von allen Seiten zugleich auf, mußten

sich indes damit begnügen, das treuer, das
inzwischen auch auf die Westseite übergesprungen

war, auf seinen Herd zu beschränken, was
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erst nach etwa vierstündiger Arbeit gegen 3 Uhr
morgens gelang. Das Gebäude brannte völlig
aus. Der größte Teil des Mobilicirs konnte
gerettet werben. Dem Theaterdirektor Seide-
maiin find viele Requisiten, Noten und The-
atergarderoben verbrannt. Infolge des großen
Menschenandranges waren zwei Kompagnien
des hier garnisonierenden 38. Infanterie-
regiments zur Aufrechterhaltung der Ordnung
kommandiert warben.

Das Glatzer Stadttheater ist vor etwa
sechs Iahren gleichfalls niedergebrannt. Die
Räume im Glatze-r Vrauhause sind seit dieser
Zeit für Theaterzwecke benutzt warben.
  

Brod-kam den 22. Dezember 1908.
_utachbrud der »Originalartikel« nur mit neuer

Quellenangabe genauer.
Mitteilungen-inne Ort nnd Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen werden lleis

unter strengster Distretion aufgenommen

* sGemeindevertreter-Sitzung.] In
der gestrigen Sitzung der B r o ck a u e r Ge-
meindevertretung wurde folgendes beschlossen:

Zu Punkt l wurbe der Herr Gemeinde-
vorsteher ermächtigt, dem skgl Landrat schrift-
lich Dank zu sagen für die geschenkten fünf
Prunkfliihle ins Sitzungszimmer.

2 unb 3 der Tagesordnung betrafen
Statutenänderungen

Punkt 4. Der Verwaltungsrat der Ge-
meindesparkafse seht sich zusammen aus:

a) bem Schüssen Wilhelm Staroste
als Stellvertreter des Gemeinde-Vor-
stehersz

b) dem Schöffen Zimmermeister S ch o l z,
den Gemeindevertretern Gutsbesitzer
Winkler und Werkführer Alt-
mann;

c) bem prakt. Arzt Dr. Lion, dem
Baumfchulenbesitzer Stern und dem
Kolonialwarenhändler K o l e n d a als
stimmfähigeGemeindegliedervonBroekau.

Punkt 5. Die Beschlußfassung über den
Ankauf von Wielschschen Terrain an der
Kläranlage, zu deren Erweiterung, wird bis
zur nächsten Sitzung verschoben. Ingenieur
G eisler aus Groß - Lichterselde, dem die
Ausarbeitung des Erweiterungsprojektes der
Kläranlage übertragen ist, foll in der Januar-
fitzung über die Zweckmäßigkeit dieses Terrain-
Ankaufs mündlich berichten.

6. Von dem Gesetzentwurf betr. Gewährung
von Wohnungszuschüssen nimmt die Versamm-
lung Kenntnis. Man will bei den zuständigen
Abgeordneten dahin vorstelltg werden, daß sie
ihren ganzen Einfluß geltend machen, damit
der Entwurf Gesetz wird, da Brockau in eine
Servisklasse untergebracht ift, bie den hiesigen
Verhältnissen entspricht.

7. (Einmalige Teuerungszulagen für die
Gemeindebeamten 2c. wurden bewilligt: Polizei-
sergeant Müller 50 Mk., Schuldiener Christoph
50 Mk., Kassengehilfe Hirfchberg 50 Mk.,
Maschinenmeister Hellmich 100 Mk., Gemeinde-
sekretär Wertefrongel 150 Mk., Rendant Groß
100 Mk., Fräulein Stolzenberg 20 Mk.,
Motorenwärter Dalibor 30 Mk., Motoren-
wärter Anders 30 Mk., dem Schlösser am
Wasserwerk 30 am.

8. Die Gemeinde Brockau ist in ihrer
Klagesache gegen die Gemeinde Benkwitz
wegen Zahlung von Schulbeiträgen auf Grund
des neuen Schulunterhaltungsgefetzes abge-
wiesen warben. Die Gemeinde-Vertretung
beschließt, daß gegen die Abweisung weitere
Schritte nicht unternommen werben.

9. Bericht über den Stand der Kirchbaus
Angelegenheiten

10. Die Beschwerden über Gas bezw. über
die ungenügende Rohranlage mit Rücksicht auf
die Gasversorgung der beiden Ortschaften
Tfchansch, hat sich als richtig erwiesen.

11. Personalien in geheimer Sitzung.
* [unglüdesfalL] Am letzten Sonnabend

vormittag wurde die Wagenmeistersfrau Liebig
von hier beim Ueberschreiten des Fahrdammes
auf der Tafchenstraße in Vreslau von einem
Automobil angefahren und zu Boden geworfen.

Berbrcitestc Zeitung für den Landkreis.
.‑.‑ ‑ _w_..__...—.-———_.- ..___.__..__. .

Brach-an Mittwoch, den 23. Dezember.
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Sie wurde durch dasselbe Automobil nach
dem Krankenhaus »Bethesda« geschafft, wo
man den Bruch eines Oberschenkels feststellte.
Durch diesen Unglücksfall sind den Familien-
angehörigen traurige Weihnachten bescheert
warben. .

* sDie Brorlmuer Schulen] schließen
den Unterricht am Mittwoch, d. 23. Dezember.

« sWethnachtslerkereteml Gedenk’ ich
an die Tafel-Herrlichkeiten, — die uns das
liebe Weihnachtsfest beschert, —- beginn’ ich
an Verdaiiungsfchwierigkeiten —- zu leiden
schon im Geist, mit Seufzen fährt —- schon
meine Hand an den erlauchten Magen, -- ·
den reichlich ausgestopften, um die Weste —-
-mir aufzuknöpfen, mit Respekt zu sagen. —-
Schon rüstet sich die Hausfrau, um zum Feste
—- die Tafel zu besorgen, würdig wandelt
—- sie, von der muskulöfen Küchenfee —— be-
gleitet auf den Markt und wählt und handelt,
—- und trauernd sieht der Mann das Vorte-
monnaie. Doch mild wird er, es
glätten sich die Runzeln, s-- sieht er den
Karpfen an, das Riesentier ; — schon sieht er ihn
mit weltbergessenen Schmunzeln —-— die Tafel

—-

schiicken, wohlgekocht in Vier. —-——- Und auch
die Gans, die gute, deren braunes —-
knufpriges Exterieur unwiederstehlich —- zum
Schmause anlockt, und dann des Kapaunes
— höchst delikates Füllfel; er ist selig. —-
Ift dann der erste Appetit gestillt, — so
hat der Nachtifch feine Freuden. —— Mit
Stollen, Rachen, Süßigkeiten gefüllt —- die
Tafel sich zum Bersten an, es weiden
daran die Blicke sich der lieben Kleinen. —
Und während der Erwachsene schwergeladen
—- die Waffen streckt und nicht mehr kann,
vereinen —- sie sich zum Sturme auf die
Schokoladen, —- auf Mandeln und Rosinen,
Marzipan, —- die Pfefferkuchen auch nicht
zu vergessen; —- ftets wieder fangen sie von
neuem an, ——- kein Ende :gibts: sie essen,
essen, essen. —- Und wenn auch das besorgte
Elternpaar —- im Geiste schon die Folgen
sieht, die herben, ——— es denkt: nur einmal
kommt das vor im Iahr,— fo mögen sie den
Magen sich verderben.

dh. fGäfte bei sBereinafeftlichReiten.]
An den bevorstehenden Feiertagsfestlichkeiten
unserer Vereine werden erfahrungsgemäß auch
Personen teilzunehmen wünschen, die nicht da-
zu eingeladen worden sind. Inwieweit solches
ohne Gefahr für Vereinsvorstand und Gast-
wirt geschehen darf, wollen wir folgend aus-
einandersetzen Die Zulassung von Gästen an
sich macht die Taiizlustbarkeit einer geschlossenen
Gesellschaft noch nicht zu einer öffentlichen,
nur müssen die Gäste »auf Grund persönlicher
Beziehungen-« vom festgebenden Vereine oder
dessen Mitgliedern eingeladen oder von Mit-
gliedern eingeführt fein. Die Einladung sol-
cher Personen kann auf fchriftlichem und auf
mündlichem Wege erfolgen, sie kann vor der
Luftbarkeit und auch noch im Laufe derselben
geschehen. Infolgedessen ist es statthaft, daß
ein Mitglied des Vereins eine zu ihm in
näherer Beziehung stehende Person noch am
Abend der Vereinsfeftlichkeit einführt, wobei
er sie dem Vereinsvorstand vorzustellen hat.
Bei Familienangehörigen oder bei der Dame
seines Herzens hat das Vereinsmitglied eine
solche Vorstellung nicht nötig. Von einer
ordnungsmäßigen Einführung als Gast kann
aber keine Rede fein, wenn ein im Gastzimmcr
aufhältiger Fremder, dem plötzlich die Tanz-
lust in die Beine fährt, auf feine Bitten von
einem Mitgliede eingeführt wird. Selbst die
vom Mitglied hierzu ausdrücklich eingeholte
Zustimmung des Vorstandes ändert nichts an
der Ungefehlichkeit der Zulassung des Fremden.
Die Vereinsfestlichkeit würde sich dadurch zu
einer unerlaubt öffentlichen umwandeln und
polizeiliche Bestrafung sämtlicher Vorstands-
mitglieder, oft auch des Wirtes, herauf-
beschwören. Gefährlich für den Vorstand ist
ferner der noch häufig geübte Brauch, zur
Gewinnung eines vollen Saales den einzelnen
Mitgliedern, dem Vereinsboten und dem Wirte
Einlaßkarten zur Abgabe an beliebige Personen
zu geben. Vei dieser Art und Weise der

1908««Sprechstunden vormittags
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Einladung ist es auch völlig fremden, dem
Vereine fernerstehenden Personen ohne Schwie-
rigkeit möglich, Eintrittskarten zu erlangen
und sich an der Vereinslustbarkeit zu beteiligen,
wodurch die Eigenschaft einer geschlossenen
Gesellschaft zerstört wird.

* [Das garsttge Kupieren der
PferdefchweifoJ hat einen solchen Umfang
angenommen, daß der Kampf der Pferde-
freunde trotz der immer wieder veröffentlichten,
einwandfreien Gründe gegen diese barbarische
Mode fast aussichtslos erscheint. Daher
kann man dem Obersten Spohr nur beistimmen,
der ein durchgreifendes Mittel emfiehlt, um
der Quälerei des Schweifkupierens ein
schnelles Ende zu bereiten. Er sagt nämlich:
»Wenn das in der Tat so geldbedürftige
Deutsche Reich jedes kupierte Pferd mit einer
je nach dem Grade des Kupierens hoch be-
messenen jährlichen Steuer belegte, so würde
diese schändliche Unsitte bald verschwinden.«

S. C. [311m Bau der Güter-schlepp-
bahn Broekau —- Lasnowttzj schreibt die
«Ohlauer Zeitung«: Die Güterfchleppbahn
Brockau—Laskowitz wird für die Stadt Ohlau
voraussichtlich Nachteile haben, die nicht zu
unterfchätzen sind. Die Zahl der Dörfer, bie
von der Stadt Ohlau abgelenkt werden, be-
trägt rund 30. Nach einer uns zur Ver-
fügung gestellten Statistik kann man die An-
zahl der Wagen, die in einem Jahre die
Oderbriicke passieren, mindestens auf 22 500
angeben. Nach Eröffnung der Bahn werden
wir allerdings zufrieden sein, wenn die Hälfte
der jetzt nach Ohlau kommenden Landfuhr-
werfe uns verbleibt.

S. C. sDer Verkehr auf dem Brei-
lauer Hauptbahnhofes war am letzten
Sonntage ein außerordentlich reger. Die
Mittagszüge brachten besonders von den
nächstgelegenen Stationen viel ,,Fremde«, die
hier ihre Weihnachtseinkäufe machten und
abends wieder zurückkehrten. Auch Weihnachts-
urlauber trafen schon in großer Anzahl ein.
Der Verkehr wickelte sich glatt und ohne Ver-
spätungen ab. —- Die vom 22. bis 27. De-
zember bezw. bis 4. Januar zwischen Berlin
und Breslau verkehrenden Vorzüge D 3 und
D8 führen Speisewagen mit.

« [Breslauer Samariter - Bund.]
Ende Januar beginnt wiederum ein neuer
Unterrichtskursus in der freiwilligen Kranken-
pflege bezw. erster Hilfeleistung bei plötzlichen
Unfällen. Der Kurfus ist für Herren und
Damen jeden Standes völlig unentgeltlich und
findet wöchentlich zweimal in den Abendstunden
von 874 bis gegen 10 Uhr statt. Baldigfte
Anmeldungen von Einzelpersonen sind möglichst
mündlich, diejenigen von Behörden und Ver-
waltungen, Fabrik- wie allen sonstigen Be-
triebe für deren Angestellte, von Vereinen
und Firmen im allgemeinen schriftlich,
sämtlich an den diesseitigen Vorsitzenden
Herrn Schablonenfabrikant Paul Glagau
Palmstraße 4, zu richten. Ueber Beginn des
Kursus gehen s. Zi. den gemeldeten Personen
alles Nähere enthaltende Beteiligungslegiti-
mationen durch die Post zu.

 

Das besteWcihiiakhtsgcschenk
ist ohne Zweifel ein Paar dauerhaft und dabei höchst
gefchmackvoll gearbeiteter Schuhe oder Stiefel, wie sie
die rühmlichsl bekannten Verkauf-stellen von Speiers
Sehnhtvarenhaus zu den billigsten Preier und bei
reichhaltigfter Auswahl und vorzüglichen »Paßformen
in vielen größeren Städten des deutschen Reiches führen.
Wer noch nicht zu den Kunden genannter Firma zählt,
die in Bre slau sin der Ohlauerftraße Nr. 87, Ecke
Ring, ihre geräumigen Verkausslokale inne hat, der
versäume es im eigenen Interesse nicht, sich die reich-
haltigen Weihnachtsausstellungen in deren Schaufenstern
anzusehen. Es sind dort Schuhwaren in allen nur
denkbaren Ausführungen, von den einfachften Arbeits-
Iiefeln bis zu den elegantesten Straßen-. Salon- und
Ballschuhen in jeder Art ausgestellt. Die dafür ange-
setzten billigen Preise werden gewiß viele Beschauer zum
Kaufe locken und sie dann zu dauernden Kunden des
bekannten Hauses machen.

Kindergarderobe
für Mädchen und haben empfiehlt die renommierte
Routetttenefirma Q. Centawer. Sreslau, Schmiede-

  

  hrücke 7-8.



Die Revolution in Denesuela.
Während der ahtititigslose Herr Castro

immernoch ableugnen läßt, dafz in feiner Heimat
gegen ihtt eine starke Strömung herrsche, rechnet
man in Caraeas, der Hauptstadt Venezuelas,
mit dem sichereti Sturz des einst so niächtigeti
Präsidenten. Alle Nachrichten bestätigen, daß
die Lage in Vetieztiela sehr ernst sei. Die Kund-
gebtingen gegen den Präsidenten Castro titid seine
Regierung zeigen außerordetitliche Heftigkeit. Die
Stadt wird immer tioch von den Bewohnern
der außetiliegettdeti Bezirke überstrbnit, unb
bie Straßen sind dicht besetzt mit erregten Volks-
haufen.

Die auswärtigen Gesandschafteti und Ge-
bäude bleiben giücklichertveise von allen An-
griffen und Kundgebttugen verschont. Der
»New York Times« wird aus Washington ge-
meldet, daß große Mengen Kriegsmunition aus
Amerika ati die Revolittiotiäre gesandt werden,
und daß der von Castro unterdrückte Waffen-
schmtiggel in voller Blüte stehe. Die Aus-
gtgndischen sind gut gerüstet unb voller Zuver-
i t.

Noch ist man sich allerdiiigs über den Nach-
xolger Castros tiicht einig. Doch gewinnt es
en Anschein, daß man seinen Vertreter, den

Vizepräsidenteti Gomez, zitm Präsidenten aus-
ruien wird. Falls Vizepräsidetit Goiiiez Präsi-
dent von Venezuela werden sollte, würde sich
in dem Verhältnis Hollands zti Veneztiela nicht
viel ändern. Denn Gontez ist nur »ein andrer
Castro«, dessen Politik er ttiahrscheinlich fort-
setzen wird. Er hat schon früher einen Verstich
gemacht, Caftro zu stürzen.

Die Meldung von einer Kriegserklärung
Venezuelas an Holland scheint sich übrigens
nicht zu bestätigen. In Holland weiß man
jedenfalls an anitiicher Stelle nichts davon. Es
ist auch nicht wahrscheinlich, daß der Vize-
präsident Gomez, der als ruhiger utid wohl-
überlegender Staatsmatin gilt, sich zti einem
solchen Schritte entschließeti dürfte, zumal
vorderhand keinerlei Vorteile atis dieser Ent-
schließung für die innerlich bereits schwer er-
schütterte Republik erkennbar sind. Zurzeit
könnte es sich vielleicht darum handeln, daß die
Regierung in Caracas ztir Verlängerung des
Kriegszustatidesschreitet, der aber weniger gegen
die lagernden holländischen Kriegsschifse als
gegen den inneren Feind gerichtet sein würde.

Castro hat das Vorgehen Hollands iti einer
Unterredung mit dem Vertreter eines Berliner
Blattes als einen Völkerrechtsbruch bezeichnet.
Dazu schreiben holländische Blätter: »Castro,
der Mann, der im tiefsten Frieden Handels-
schiffe unter holländischer Flagge aufbringen
ließ uttd die Vesatzung ins Gefängnis warf,
tritt wiederum einmal auf als der Verteidiger
der verletzten Regeln des Völkerrechts Wir
kennen jene Sprache aus den Artikelti seines
Leibblattes ,C-onstitutional« unb aus früheren
Kundgebitngen.« Die gesamte hollätidische Presse
beglückwünscht die Regierung, daß sie nach
langem Zögern ernste Maßregeln ergriffeti hat.

 
 
 

politische Rundlcbau.
Deutschland.

* Die ,N. A. Z.« schreibt; Wir sind er-
machtigt, zu erklären, daß die in der aus-
ländiichen Presse verbreiteten Geriichte über eine
bevorstehende Verlobung der Prin-
zessiu Viktoria Luise, der Tochter
Kaiser Wilhelms, mit dem König
Manuel von Portugal auf freier Er-
findung beruhen.

* Gleich den meisten europäischeti Parla-
menten hat nun auch der Dettts ch e Reichs-
ta g »der kürzlich zusammengetretetieti neuen
türkis chen V olksvertretu tig eine
herzliche Sympathiekundgebung zugehen lassen.
Reichstagspräfident Graf zu Stolberg-1t3ernige-
rode sandte ati das türkische Parlament folgen-
des Telegramm: »Im Namen des Deutschen
Reichstages spreche ich dein ottomatiischen Par-
lament ztt Beginn seiner Tätigkeit die herzlich-
sten Glückwüntche aus. Jn voller Würdigung
der »geschichtlichen Bedeutung, welche die erste
Session des Parlament-'s für die Geschicke des
St
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Nemelis.
Kriminalroman von E. G örbitz.

ForttetzungJ

Leonhard warf sich in einen Sessel, während
.Robert, der sich in die so plötzlich veränderte
Lage gar nicht hineinsinden konnte, im Zimmer
auf unb ab fchritt.

Endlich blieb
stehen.

»Unsre Firma,« sagte er mit einem Anslug
von Galgenhitmor, »hat also ein Ende erreicht!

»Ich denke nicht,“ erwiderte Leonhard ruhig,
»nur werden wir mit andern Mitteln und in
andrer Weise arbeiten müssen !«

»Für nichts,« knirschte Robert mit den
Söhnen, „finb mit meinem Wissen von dir zwei
todeswürdige Verbrechen begangen worden, die
uns, wenn sie entdeckt werden, aus den Reihen
der Lebenden streichen müssen und ich muß
leben,« rief er in wild ausbrechender Leiden-
schaft, »»um diejenige zu besitzen, die ich liebe,
mehr liebe als mein Leben t“

Er bedeckte die Augen mit der Hand, als
wollte er die reizende Gestalt Evas, die vor
seiner glühenden Phantasie aufstieg, durch keine
äußeren Eindriicke aus seiner Erinnerung ver-
brängen lassen.

»Wenn du.das willst,« meinte Leonhard,
so« schwärme nicht verzückt in Gedanken an die
eize deines Mädchens, sondern überlege viel-

mehr ruhig «und mit kalter Vernunft, auf welche
Weise du die sechzigtausend Mark für den gräf-
lichen Herrn Schwiegervater am schnellsten an-
schaffen kanns .“

er vor seinem Genossen

türkischen Reiches haben wirb, gibt der Deittsche
Reichstag seitteit attfrichtigeii Shnivathien für
die Vertreter des tiirkischen Volkes titid zugleich
der sicheren Erwartung Ausdruck, daß die
Arbeit des Parlaments von reichem Segen be-
gleitet seiti werbe.“

* Die Regierung des Hekzoiitums
Koburg hatte dein Landtage ein Gesetz über
die Besteuerung des tsiiiterhandels

Vol«üelegt. Der Landtag hat das Gesetz ein-
timinig genehmigt. Das Geseti bestimmt, daß
für jede Güterzerschlagung eine einmalige, nach
dein Werte des tsslittes und nach dem Gewinn
bei der Zersitilagiing bemesseiie Abgabe von
50 bis 5000 Mk. zti entrichteti ist. Die beab-
sichtigte Zerschlagung ist zehn Tage vorher bei
der BezirksverwaltungsliehLirde zu melden; wer
das uiiterläßt oder falsche Stingaben macht, wird
zur Zahlung des zehtnacheii Vettages der Ab-
gabe verurteilt. Uttt den Verlauf von Gütern
wegen finatizieller Schwierigkeiten nach Mög-
lichkeit zti verhindern, ist das Staatsniitiisteritiiti
iti besonderen Fällen befugt, itrebitauftalteu,
Sparkasfeti und latidwirtschaftlichen Genossen-
schaften die Befreiung von der Abgabepflicht zu
gewähren.

Cfterreie‘ltsmigarn.
* Das österreichische Abgeordnetetihaus nahm

gegen die Stimmen der Tschechen die Dring-
lichkeit des Gesetzes betr. Angliede-
rttng B o stiiens und der Herzegowina an.

* Troti der scharfen Maßtiahtneti der Re-
gierung. die über 30 Tschechenblätter
wegen Aufreizens beschlagnalimen ließ, werben
die tschechischen Zeitungen eifrig weiter für den
Attsschlttß deutscher Waren vom
Hatidel in Böhmen. So nehmen die nationalen
Zwistigkeiten immer mehr zu unb versperren
immer mehr den Weg zu einer Verständigung,
der im Interesse der Einheit der Monarchie doch
unbedingt gesucht werden müßte«

England.

* Jn England wacht matt mit Eifersucht
über das Wachstum der deutschen
Wehrmacht. Aber das genügt nicht. liber-
eifrige Zeitungsschreiber sorgen dafür, daß dieses
Wachstum in England bedeutend überschätzt
wird. So hat nach einer Meldung des ,Stan-
barb‘ das Reichsmarineatnt angeblich beschlossen,
vier Luftkreuzer bei der Zeppelin-Luft-
schiffbau-Gesellschaft iti Friedrichshafen zu be-
stellen. Diese sollen zu Erkunduugeii (in Frank-
reich itnd Etigland?) verwendet werben. Jedes
Luftfchiff soll eine Million Mark kosten, zwei
sollen iti Wilhelmshaven, zwei in Kiel statio-
ttiert werben. Zugleich mit dem Bau der Luft-
schiffe soll mit der Konstruktion von iietiartigeti
schwiminetiden Docks begonnen werden, die, mit
Dächern versehen, den Luftschiffeii als Berge-
hallen dienen werben. Bisher hat das Manne-
niitiisterititn tioch nie ein Lttftschiff besessen. Alle
der Regierung gehörigen Ballotis tviirden von
dem Firiegsministerium angetaqu Der jetzt be-
schlosseite Anlauf voti vier Litftkreuzern für die
Marine zeigt-wieder einmal, wie ernst deutsche
Sachverständige die Verwendnngsmöglichkeit der
Luftschisfe für Kriegszweike nehmen. —- Dazu
muß bemerkt werden, daß man ati deutscher
amtlicher Stelle von diesen Bestellinigen nichts
weiß.

Däitettiiirk.
* Eine Verfügung, die die dänische Re-

giertttig vor kurzem erlassen hat und die iitif ein
Verbot siir Kriegsschiffe fremder
Nation en, dieKopenhagenerReede
ansziisuchen, hinausläuft, wird jetzt amtlich von
der deutschen Marinebehäroe betatitit gemacht.
Danach hat die dänische Regierung es ver-
boten, das Gebiet der dtopenhagener Reede zum
Anlern oder zum Weiteriahren zu befahren. Als
Attstiahmefälle gelten Seeiiot unb besondere Er-
laubniserteiliingen durch die zuständigen häut-
scheti Behörden. Es ist aber hierzu eine diplo-
matische Anfrage vorher notwendig.

Balkattstaatcm
*S’sn politischen Kreisen Bulgariens

zeigt man sich betroffen über bie f eh arf e
Sprache, diein der türkischen Thron-
rede gegen Vulgarieti gebraucht wird. Die Regierung hat dazu noch keine Stellung ge-
  

Robert ballte beide Fäuste,-indem er auch
bie rechte Hand aus dem Verband riß,

den er komödienhaft noch immer· trug, damit
er seine verräterische Handschrift nicht zu geben
brauchte.

»Sechzigtausend Markt« nntrmelte Robert
verzweifelt, »und kein für mich flüsnges Geld
im Schlossel Was soll ich dem Grafen mir
sagen, ihm, dem ich das Geld so bestimmt ver-
sprochen habe ?« ·

»Zeit gewonnen, alles gewonnen! sagt ein
altes Sprichwort; du wirst die Erklärung
des Kanzleirats vorschieben, welcher erst m vier
Wochen die verlangte Summe flüssia machen
kannl Sollte der Graf zu einem früheren Zeit-
punkt eine Zahlungsverbindlichkeit eingegangen
sein, wirst du für ihn gtttsagen. Als Majorats-
herr von Grödenitz hast du Kredit für eine
doppelt so große Summe: sei zufrieden, daß
die wahren Verhältnisse des Majorats der Welt
unbekannt sind l«

Robert sah Leonhard verwirrt an.
»Was hilft mir das Hitiausschieben des

8ahlungßtermiuß2 Nach vier Wochen werde
ich ebensowenig sechzigtausend Mark besitzen,
wie heute.“ » _

„ßiß dohm,« versicherte Leonhard lächelnd,
„werben WIV das Doppelte besitzenl Die für
dich gehofften Einkünfte als Masoratsherr von
Grödenitz sind allerdings für die Dauer von zehn
Jahren für uns verloren gegangen, aber deine
Stellung als Majoratsherr ist dir geblieben;
wir müssen dieselbe ausmitzen Jeh habe an
dem vornehmen Leben, an den kostlichen Auf- ____ regungen des Spiels zu sehr Gefallen gefunden,

 
 

nommen, doch lassen Äußerungen einzelner
Minister darattf schließen, daß man den Vorfall
nicht sehr ernst nehme nnd durch ihn die Be-
ziehungen zur Türkei nicht beeinflussen lassen
will. -— Die nicht erfolgte Einladung des hul-
garischeii Geschäftsträgers zur Parlamentseröff-
ttung ist zwar in politischen Kreisen viel be-
merkt worden, gleichzeitig witrde aber hervor-
gehoben, daß dies keinen Zwischenfall bilde, da
die bulgarische Frage noch nicht geregelt sei..
Eine etwaige Einladung unter denselben Be-
ditigitiigeti wie früher, wo der Geschäftsträger
Btilgiiriens nicht als Vertreter einesselbst-
ständigen Staates erscheinen durfte, hätte die
Vulgareii nur verletzen titid einen Zwischenfall
schaffen können.

L«tnterika.

* Seit Monaten rüsten Brasilie n und
Argeiititiien ztimKriege Erst in deti letzten
Tagen haben die Kammern beider Staaten
wieder hohe Suinttteti zur Kriegführnng be-
willigt. Nun aber hat sich England erboten,
zwischen beiden Staaten zu vermitteln unb so
die- Einschränkung der Rüstungen herbeizu-
führen. Vor einigen Wocheti hatten bereits die
Ver. Staaten ihre Vermittelung angeboten.
Bisher hat weder Brafilieti noch Argetitinieii
sich über die Vermittlerfrage geäußert.

Afrika.
* Die Frage der Anerkennung

M uley Hafids als Sultan von Marokko
ist, nachdem dieser die Bedingungen der
Algecirasmächte iti ihrem vollen Umfang ange-
tiommen hat, nunmehr nur noch eine Form-
sache. Wie verlautet, werden Frankreich und
Spanien die Anerkennung durch das diplo-
niatische Korps in Tattger dem Vertreter des
Sultans ini Namen der Mächte mitteilen lassen,
der sie dem iti Fez weilendeti Herrscher
Marotkos übermitteln wird. Dieser Weg der
Anerkennung Mutey Hafids ist wohl mehr aus
praktischen Gründen gewählt worden, da die
Absendung voti Boten der einzelnen Algeciras-
mächte ati den Sultan nach Fez allzu um-
ständlich und zeitratibeiid erschieiten ist.

tltfien.
*Siac‘h einer Meldung aiis Lissabon ist es

zwischen Portugal titid China zu einem
ernsten Konflikt gekommen. Jm Hafen von
Macao, der -portiigiesischen Besißung an der
Küste von China, erschieneti zwei chinesijche
Kanoiienboote, die sich weigerten, den Anord-
tiutigeii der portugiesischen Behörden nachzu-
kommen. Als nun der Gottverneur des Hafens
den Ehinesen befahl, sofort abzufahren,
widrigeufalls er sie durch seitie Batterien zum
Sinken bringeti würde, eröffneten bie chinesischen
Schiffe das Feuer aus die Forts. Man
hofft, den itnerklärlicheii Zwischensall auf diplo-
niatischem Wege zu erledigen.

 
 

Steinfurt tiber die Hundstage
Wie in ber ersten unb zweiten Duma, so

bildet auch in ber jetzigen Volksvertretung die
tandwirtschaftliche Frage den Mittelpunkt des
Interesses. Lauter denn je schallt ja der Ruf:
»Land titid Freiheit« durch das weite Zaren-
reich, dessen Zukunft auf einem gesunden
Bauernstande ruht, ba ber weitaus größte
Teil der Bevölkerung Laiidwirischaft betreibt.
Nun hat die Regierung ein Agrargesetz ein-
gebracht itiid Ministerpräsideut Stolhpiii
hat folgendes dazu gesprochen. Nachdem er attf
die Wichtigkeit des Gesetzes hingewiesen hatte,
fuhr er fort: »Dort, wo die Persönlichkeit der
Bauern eine gewisse Entwickelung genommen
hat, der Gemeindebefitz aber die Eigentäiigkeit
hemmt, muß es dem Bauern ermöglicht werden,
frei über sein Besitztum zu verfügen, er maß
Herr seines Landes und von der stiiechtung der
Gemeinde befreit werben. Geivisse Einschrän-
kutigeti mtiß das Gesetz für das Land vorsehen,
aber iitir für das Land, nicht dessen Besitzer,
und diese Einschränkungen behält unser
Agrargesetz bei. Allgemeine Gesetze können
aber nicht für einstellte, unnatürliche titid
andre Ausnaijnieerscheinnngen gegeben wer-
ben. Denn dadurch würde der Glaube

 

um dieselben je wieder entbehren zu mögenl
Die Mittel dazu werden wir itns aus der Resi-
denz holen, aber unsre bleibende Wohnstätte
werden wir hier behalten! Zunächst gehe ‚ich
als Haushofmeister des Barons von Grödemtz«
—- er stand hierbei auf unb verneigte sich tief
vor Robert —— „allein nach ber Residenz und
werde dort die Bekanntschaft des. Herrn Erich
Seliatttatin zu machen suchen, Jenes braven
Mannes, der deinem Vorgänger, Baron Kuno,
zu hundert Prozent so vielfache Gefälligkeiten
erwiesen hat!“ » .

»Wenn der alte Gauner mir die gewünschte
Summe auch vorschießen würde, müßte ich die-
selbe ihm doch nach drei Monaten zurückzahlen
und wenn ich das nicht könnte, würde meine

Stellung erst recht gefährdet sein, denn ich hätte

mir in solchem wucherischen Gläubiger einen

fatalen Aufpasser auf den Hals gelocht“ «

»Wer spricht denn von Zunickzahlen?«
spottete Leonhard, »ich leite nur solche Geschäfte

ein, bei denen uns mit dem Darlehen zugleich
die Quittung verabfolgt wirdl Dafür laß mich
nur sorgen l« . ‚

»Ich überlasse dir alles,« rief Robert in dem
Gedanken an Eva leidenschaftlich aus, »so wie
ich auch zu allem bereit sein werde, wenn es
die Geliebte zu erringen gilt t“ . .

»Zunächst ist mein Rat, daß du ruhig hier
bleibst; bis jetzt hattest du uitr eine traute
Hand, von heute an wirst du überhaupt den
Leidenden spielen, damit es nicht auffällt, wenn
du zu einer ärztlichen Untersuchung mir nach
der Residenz folgen wirst, sobald ich dir tele-
graphiere, daß deine Gegetitvart dort not-

 des Bauernstandes sowohl an seine Kraft utid
  

 

 

Zukunft als auch an seine Kreditfähigkeit ge-
tötet werben. Für Schwache und Entartete
müssen Gesetze betr. Kuratell und Unteilvarkeit
der Grundstücke ausgearbeitet werben. Es itt
nicht lange her, da wankte der Glauben an
die Zukunft Rußlands, der Glaube des Kaisers
au bie Kraft des russischen Pflügers und Bauern
blieb jedoch ungetrübt. Damals übernahm die
Regierung eine schwere Verantwortung, indem
sie attf dein Wege der obersten Verwaltung das
Agrargeseti durchführte. Dabei rechnete sie nicht
attf Schwache unb ‘Irunt‘eubolbe, sondern auf
Gescheite unb Starke. Gegenwärtig sind tchoii
31l2 Millionen Desfatinen in ben Einzelbesitz
an Landwirte übergegangen Hemmt nicht die
weitere Entwicklung dieser Leute, seid eingedenk,
daß solche Leute in Rttßland die Mehrzahl
bilden t“ Der Ebiinisterpräsident schloß seine Rede
mit den Worten: »Alle Bemühungen der Re-
gierung müssen auf die Hebung der produktiven
Kräfte als einziger Quelle des Wohlstandes des
Landes durch Anwendung der Arbeit des Einzel-
besitzes gerichtet fein. Unser verarnites, aus-
genutztes Ackerlatid ist das Unterpfand unsrer
Zukunft. Dieses Ackerland ist Rußland.« Die
Rede des Ministerpräsidenten wurde von der
Mehrheit des Hauses mit Beifall aufgenommen.
 

 

 

Frankreich und die
fremdeniegionäre

Atis Anlaß der Metiterei von 50 Fremden-
legioiiäreti, die aus Algerieti desertiert, aber
nach wenigen Stunden wieder eingesungen
worden sind, hat sich die deutsche Presse wieder
einmal lebhaft mit der Freindentegioti, die leider
so viele deutsche Söhne zählt, beschäftigt Daß
es dabei ati heftiger Kritik nicht gefehlt hat, ift
nur zu begreiflich, denn die Einrichtung der
Fremdenlegion ist und bleibt ein Schandfleck
der modernen französischen Reinibltlc In Frank-
reich aber, aber manweiß, daß die Legioti wich-
tige Kolonisatioiisdienste leistet, will man davon
ttichts wissen. Die Blätter preisen fast einstimmig
die Einrichtungen der Fremdenlegiou.

Und einem Vlatte, das offeti eitiztigestehen
wagte, daß die Legion kein Ruhmesiitel franzö-
scher Eroberungspolitik sei. ließ der Kriegs-
minister Pieguart halbamttich sehr heftig ant-
worten. Jn eittetti Tagesbesehl an das Erste
Regintent der Freutdenlegion in Sidi et Abbes
erklärt der Oberst, die Behauptungen eines die
Mißstände in der Fremdeiilegioii kritisieretiden
Lhoner Vlattes als eine gehässige Eittstellung
der Tatsachen. Jn detti Liane war von Miß-
haiidlungeti der Legionäre, von der Häufigkeit der
Selbftmorde unb votii Mangel au Fürsorge
zur Verhiituiig von Anfteckuiigen ufw. bie Rede.
Der Oberst gibt seitier Entriistung Ausdruck,
daß solche Anklagen in einer französischen
Zeitung zu lesen waren.

Jn Frankreich fehlt es nicht an Blättern,
die den jüngsten Vorfall auf eine Verhetzuiig
von seiten Deutschlands hinstellen wollen. Dabei
vergißt man ganz, daß es in Deutschland zwar
ein Fiomitee gibt, das den Eintritt von Deutschen
in die Fremdenlegion zu hindern sucht (ohne
leiber große Erfolge zu erzielen), daß aber
niemand in Deutschland den Versuch machen
wird, einen Fremdenlegiouär zur Defertion zu
bewegen. Weiß matt doch, daß schwere
Strafen, wenn nicht der Tod, einen jeden er-
warten, ber in bie Hände der Verfolger fällt.

Die französische Regierung erwägt uu en-
blirklich Maßnahmen, um solchen Masseudeser-
tiotieii zu begegnen. Unter anderm beschäftigt
sich das Kriegsmiuiiterium unb das Ministerium
des Jtitiern jetzt mit der von pcirlanientarischer
Seite gegebenen Anregung, den auf fünf Jahre
verpflichteten Fremdetilegioiiären unter gewissen
Voraussetzungen das fraiizbsifche Staatsbürger-
recht zu verleihen. Daneben ist die Aufmerk-
samkeit ber' Regierung auf die erschreckend an-
wachsende Ziffer derjenigen Heerespflichtigen ge-
lenkt werben, bie sich ihrer Militärpflicht ent-
stehen; benn in diesem Jahre leisteteii über
16 000 ber Berufung keine Folge. zittern unter-
sucht daher, ob die Auswanderung der jungen
Leute nicht durch irgendeinen geheimen Verband
systeinatisch begünstigt wird.

—- 

     

   

wendig istl .Wenn ich nur wüßte, wie —«
Plötzlich unterbrach sich Leonhard und stieß einen
Freudenschrei »aus. Dies Gebaren stach so
sehr gegen seine sonstige Ruhe und Selbstbe-
herrschung ab, daß Robert ihn betroffen anfah.

»Was hast du ?«
»Gefitnden, was wir brauchen t«
»Was meinst du?«

» »Das Werkzeug, durch das alle Schwierig-
keiten geebnet werden sollen, die sich der Ans-
sührutig meines Planes noch entgegenstellen
fouuten.“

»Nun ?« fragte Robert, » erkläre dich deutlicher l«
»Livia!« rief Leonhard mit stammenden

Augen, ,,s·ie soll die Verbündete für unsre Ope-
rationen in der Residenz fein! Heute nach-
mittagfahre ich wieber nach W. hinübtir und
jetzt bitte ich dich, mir von den noch reftieren-
ben dreitausend Mark Ehlodwig’s zweitausend
zu geben!“

Robert machte eine abwehrende Bewegung
und erinnerte daran, daß die Leonhard gestern
gegebenen tausend Mark verspielt worden feiert.
_ »Beruhige dich,« sagte Leonhard, »i
tordere das Geld nicht zum Spielen, sondern
um dirfo helfen; binnen kurzer Zeit werden
hoffentlich die Schatten ausgewetzt werden
können die Baron Kuno oem Majorat zugefügt
hat. . och frage mich nicht weiter, sondern ver-
lasse dich aus mich!"

. Robert öffnete seinen Schreibtisch, händigte
seinemGenossen die geforderte Summe aus unb be-
gab sich dann zum Grafen Ottinghaufen, um dem-
selben atiziizeigen, daß die sechzigtausend Mark
erst in vier Wochen ausgezahlt werden konnten.



Von Nah und fern.
m Schwere»Schtffsuuf-·ille.
zälniscefxgegisffritederätxe Müller« Ybrachte iin«Kanal
Siufen woggienaäzggnmer‘ „imbholmen »zum

Person-Zu dariiiittär äerflgigeuertranteu. SiebenSteuermann t b er apitaii gab ber zweite
Stettiuer Szrmvur eii von der Jesatziing des

citsfes gerettet; ein andres Mitglied
h," MUUUschatt des »Lindholmeii« konnte von
gutem englischen Dampfer gerettet werben. —
Mr Fischoanipser »Breslau« aus Bremeii ist in
der Nordsee niit der voii Hamburg nach Eng-
lanb bestimmten Vark »Fram« zusammenge-
Hütten. Diese-· sank; der Fischdampfer rettete
secho Mann· Ihrer Besatziing unb lief dann
schiverbeschädigt in Nordeiihain ein. Der Rest
der Vesatzung der »Fram« ist wahrscheinlich
erlrnnlen.

x Die Doktorpriifung eines Blinden
fand kürzlich an der Universität Würzburg statt.
Es handelte sich um den Schriftsteller Eugeii
(Streben, »der dort in der ersten Sektioii der
philosophischen Fakultät die Doktorprüfuiig ab-
legte. jäh, em Holländer, hatte sich ursprünglich
der Ofsizierslanfbahii gewidmet, war aber dann
durch anhaltende Krankheit gezwungen, den Ab-
schied zu nehmen. Laugjährig in zahiiärztlicher
Praxis tätig, ergriff er später, nnd zwar zuerst
iii Illiarburg das Studium ditser Disziplin, vor
deren unmittelbarem Abschluß er durch ein jähes
Unglüchdas Augenlicht verlor. Mit unermüd-
licher Energie und Ansdaner studierte er nun
Philologie und Philosophie, welches Studium
er, obgleich völlig erbliudet, nunmehr zii einem
glücklichen Abschluß brachte. Es ist dies die
erste Doktorpriifung, die ein blinder Gelehrter
seit Bestehen der Würzburger Hochschule ab-
gelegt hat.

Der Inhalt eines Geldbriefes ent-
tuenbet. Ein dieser Tage auf der Hauptpost
in Haiinover von einer Haiiuoverschen Bank-
firnia aufgegebener eingeschriebener Geldbrief, der
10000 Mk. in Wertpapieren enthielt, kam in
erbrocheiieiii Zustande, nur mit Papier-schnitzeln
gefüllt, bei dem Adressateu, der Burgsdorfer
städtischeii Sparkasse, an. Von dem Jiihalt
des Wertbriefes, der durch Eilboten zu be-
stelleii war, sowie über den mutmaßlichen Dieb
fehlt jede Spur.

Vorsicht tm Spiel mir Scljtifzwaffenl
Jufotge unvorsichtigeii Uiiigeheiis mit einem ge-
ladeiieii Revolver hat der Gastwirt Goldinaiin
in Einswardeu den Nieter Sax erschossen.

Ein schwerer Unglücke-full hat sich in
der Familie des Gutsbesitzers Müiich auf
Mittelpeilau ereignet. Die fünfjährige Tochter,
die ihr zweifähriges Schwesterchen atif dcm
Arme trug, sah zu, wie aus einem Kartoffel-
dämpfer das siedeiidheiße Wasser abgelassen
wurde. Plötzlich stolperte das Mädchen und
bei-de Kinder fielen in das heiße Wasser hinein
und erlitten furchtbare Verbrühungen Das
ältere Mädchen ist gdstorbeir Die Eltern der
beiden Kinder erlitten bei dem Versuch, diese zu
retten, ebenfalls schwere Brandwunden

Unter einer Holzladung erdrückt. In
Haiizeuberg bei Passau geriet ein Fuhrkiiecht
infolge des Glatteises unter ieiiie Fuhre Holz.
Diese kippte um und begrub ihn. Ehe Hilfe
{am und das Holz von dem noch lange um
Hilfe rusenden Verungliicktcn als-geräumt werden
konnte, war er tot.

er Attentat auf einen Richter. Ani-
regeiide Szenen spielten sich kürzlich vor dem
Eiiizelrichter Dr. Hasenöhrl des Bezirks-gerichts
in Eger ab. Die 27 Jahre alte Marie Hauler
ans stänigsberg wurde vor einigen Tagen
wegen Vagabondage in das dortige Gerichts-
gefängnis eingeliefert. Der Richter Dr. H. ver-
urteilie sie daraufhin zu einem Monat Arrest.
Nach Verkündigung des Urteils richtete Dr. H.
an die Angeklagte die übliche Frage, ob sie die
ihr zudittierte Strafe antreten, oder aber Ve-
rnfuiig einlegen wolle. In diesem Augenblick
ergriff die Verurteilte das auf dem eltiihtettische
stehende eiserne Kruzifix, sowie die beiden
schweren Leuchter und schleuderte sie in kurzen
Zwischenrännien mit voller Wucht gegen das
Gesicht des Richters. Durch eine rasche Seit-
wärtsbeweguug des sangegriffenen verfehlten die
—«—.-—

Der Stettiiier

 
 

 

 

Gleich nach Tisch fuhr Leonhard nach W.
Heute besuchte er nicht das Konzert auf ber

Veranda vor dem Konversationshause, sondern
hielt sich am Strande auf. Er wünschte Frau
von Bettini allein zu treffen.

Er hatte sich in seiner Voraussetzung nicht
etäuscht. Kaum war eine halbe Stunde ver-
trichen, als auch Frau von Bettini, von
ihrer alten Gesellschafterin begleitet, daselbst
erschien.

Sobald Livia ihn bemerkte, stutzte sie,
aber sogleich wieder gefaßt, ging sie, direkt auf
Leonhard zu. ·

»Es ist kein Zufall, der Sie heute schon
wieder her führt,« redete sie ihn an, indem sie
auf seinen Gruß das schöne Haupt artig neigte;
zwischen Personen, die sich so genau erkannt

haben, wie wir beibe, wäre jede gefellfchaftliehe
Heuchelei nicht am Platzel«

,,Glauben Sie mich so genau zu kennen ?«
fragte er, nicht ohne Anflug von Ironie. ·

Livia antworte nicht« gleich; sie wandte sich
nach ihrer Gesellschafterin um. «

»Rosalie,« sagte sie zu dieser, ,,sehen Sie,

welch eine Menge von Seegras die Wellenfdort

an den Strand gespült haben; vielleicht findet

sich Bernstein darin vor. Suchen Sie ein wenig,

ich würde gern einige Stücke Bernstein zum
Räuchern habenl Ich bleibe in der Nähel«

Die itgeschulte Gesellschafterin fühlte so-
gleich, da sie überflüssig war und entfernte sich,

um den von ihrer Gebieterin gewünschten Bern-
ein u u en. »

ff „Sieifrcggten mich,“ nahm Livia die Unter-

haltung wieder auf, als sie mit Leonhard allein

 unter
    

 

Wiirfgeschosse ihr Ziel unb ftreiften Dr. H. iitir
an der Brust, so daß er nennenswerte Ver-
letzungen nicht erlitt. Der Gesangeneimussehen
der die Hauler zu dem Teriniii vorgeführt hatte,
war auszerstande, die rabiate Person zii bän-
digeii. Als noch einige andre Aufseher ihrem
Kollegen zur Hilfe eilten, warf sich die Land-
streicheriii zu Boden und schlug mit Füßen und
Armen nach den Beamten. Erst nach geraumer
Zeit war es den Aufsehern im Verein mit  mehreren Jiistizsoldateii möglich, bie Wüteiide
 

 

Zum Konflikte zwilchen

wgmummmmmqg .- ·.·. ‚n

Agde mußten geräumt werben. Nach den letzten
Meldiiiigeii gewinnt die liberschweuiiniing immer
mehr an Ausdehnung Jii Vessaii wurden vier
Einwohner aus Lezigiian auf der Jagd von den
Fluten überrascht und ertraiiteu.

Unfall in der französischen Mariae.
Aus der tiiiiesischeii Hafenstadt Viserta wird ge-
meldet: Während eines nächtlichen Geschwader-
manövers, das bei ausgelöschteii Lichtern vor-
genommen wnrde, stieß das Torpedoboot ,,215«
mit dein Kaiioneiiboot »Phlegetoii« zusammen.
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Dotlancl und Venezuela.
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1) libersichtskarte von Veiiezuela unb Stirne-an. I von Willeinstad. 3) Ansicht von Caracas, der Haupt-
(2 Der holländische Kreuzer »(:83ilderlaiid« im Hafen

WITHQÆMLÆFMMÆZIMHÆ’WWJscstszxiidTLJbüUäDäWLssW f.‘ rw' s

zu fesseln und abzuführen. Sie wird sich
wegen dieser Ansschreitungen demnächst vor
dein Egerer Kreisgericht zu verantworten haben.

Clsrofze überschwemniungen in Frank-
reich. Jii dem französischen Departement
Herault haben bedeutende Überschweminungeii
den Eisenbiihiiverkehr an mehreren Stellen unter-
brochen und großen Schaden verursacht Die
Straßen zwischen Veziers und Agde stehen  Wasser. Mehrere Staatsgebäude in

längs des Strandes lustwandelte, ,,ob ich Sie
kenne ? Nun, mein verehrter Herr Hartwig,
ich kenne Sie jedenfalls genug, um zu wissen,
daß Sie irgend ein Geheimnis habenl Jch
werde mir alle Mühe geben, dasselbe zu ent-
decken, wär’s auch nur, um nach dem gestrigen
Abend das gesellschaftliche Gleichgewicht zwischen
uns wieder herzustellen. Sie haben alle Ihre
Waffen in Händen, um mich in Abhängigkeit
zu erhalten, während ich Ihnen gegenüber
änzlich wehrlos bin und das will ich nicht
leibenl«

»Beruhigen Sie sich, ich werde meine Macht
über Sie nicht mißbrauchen t”

Sie sah ihn ruhig von der Seite an.
»Ich fürchte mich auch nicht,« erwiderte sie

dabei, »ich habe Jhnen schon gestern abend e-
sagt, worin meine Macht hauptsächlich beste tl
Selbst wenn sich jemand derselben nicht beugen
und mir schaden wollte, so würde ich mir jeden
Augenblick einen Beschützer, einen Rächer er-
wecken können«

»Noch immer Mißtrauen gegen mich, schöne
Fraus Was soll ich tun,‘ um Sie in bezug
auf mich davon zu heilen?

»Mir offen sagen,« antwortete sie, »ob Sie
heute im Aiiftrage des Herrn Barons oder aus
eigenem Antriebe zu mir gekommen sind?«

»Ich kam in eigener Sache. Aber fürchten
Sie keine Liebeserklärung von mir; ich weiß,
daß eine so schöne Frau wie Sie berechtigt ist,
andre Männer wie mich zu ihren Füßen zu
sehen. Jch kam, um Ihnen ein Geschäft vor-
zuschlagen.«» · . » » _

»Ich weise me ein Geschäft zurück, erwi-

stadt Veiiezuelas.
. ..._-_—._ -- — «- .— _._...._. -....._—.

 

Das Tot-pedoboot erlitt schwere Havarie, doch
ereignete sich, dank der Kaltblütigkeit der Mann-
schcift, fein weiterer Uiiglüctssall

Eine “Meuterei türkisch-er Sträfliiige.
Wie das Vlatt ,Sabah" meldet, uieuterten im
Gefängnis von Stauibnl hundert zu langjähriger
Kerkerhaft oder zum Tode veriirtetlte Stills-
liuge und verlangten die Freiheit. Abends liber-
gofsen sie ein Holzgitiertor mit Petroleum und
zündeten es an. Eine allgemeine Verwirrung

 

 

entstand. Militär und Feuerwehr schritten ein.
Es wurde gegenseitig geschossen. Zwei Ver-
wiiiidete und ein Toter blieben auf dem Platze.
Füiifzig Ausriihrer ivurdeii gefesselt.
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Gerichts-halte
München. Die Straskaninier verurteilte im

Juli den tlleclitsanwalt Anton Gäiißler wegen Ve-
leidiguiig des lliitersuchtingsrichters, Landgerichtsrats
Dr. Viiiinger in Trauiistein, zu 500 Mk. Geld-
strafe. Gäiißler hatte als Verteidiger eines jungen
Burschen namens Sigrüner, der der Brandstistnng
verdächtigt, später aber freigesprochen wurde, den
Uiitersuclniiigsrichter am Landgericht Traunstein,
Dr. Vittiiiger, wegen slöefangenheit abge-
lehnt. Das Ablehnungsgesnch des Rechtsaiiwalts
Gänßler wurde trotz Beschwerde abgewiesen und
Gänßler wegen Richterbeleidigung der Prozeß ge-
macht. Er tourde zu 500 nur. Geldstrafe verurteilt.
Das Reichsgericht hat das Urteil des Münchener
Gerichts aufgehoben und ohne Zurückverweisung den
Rechtsauwalt Gäiißler freigesprochen In den
Entscheiduiigsgründen heißt es, Gänßler habe in
Wahrung berechtigter Interessen gehandelt.

Stuttgart. Vor dem Kriegsgericht stand der
lluterosfizier B. vom Jnfanterie-Regiiiieiit Nr. 1.25
wegen Soldateuniißhandliiiig. V., ein 19 jähriger
junger Mensch, hatte Rekruteii auszubildeii. Einen
schtoächlichen Retriiteii ließ er dabei fünf Minuten
lang ununterbrochen Gewehrstrecken, schlug und stieß
ihn, bis er blutete, unb zwang ihn, sich an der
Kletterstange solange hiiiaufzuziehen, bis der Arme
bewußtlos herabfiel. Der Unterosfizier erhielt eine

I-
 

 

e‘tns galt-eile tsotebdetvtce
# In ihren Bemühungen, die verwöhntesten

Ansprüche ihrer reichen Gäste zu befriedigen,
kennen die großen New Yorker Hotels keine
Grenzen. Eines der größten und vornehmsten
Hotels New Yorks, das an ber fünften Aveiiue
liegt, ist jetzt so weit gegangen, sich eine eigene
Goldschmiedwerlstätte einzurichten, in der er-
fahrene Künstler ihres Handwerks die Aufgabe
erfüllen, den besonderen Wünschen der Hotel-
gäfte über Form und Art des Services zu
befriedigen. Eine der ersten Arbeiten der Werk-
statt war die Herstellung eines kostbaren masiiv
goldenen Tafel-Services, das für 75 Personen
berechnet war. Aber dies berühmte Service,
auf dem Hetty Green in den kurzen Tagen
ihrer Luxuszeit ihren Gästen das Mahl reichen
ließ, genügt nicht mehr den wachsenden An-
sprüchen der im Hotel logierenden Millionäre.
Ein neues, größeres ist bereits in Auftrag ge-
geben unb die goldg hämmerten Teller, auf
denen bisher die tostba en Leckerbissen serviert
wurden und die 1400 Mk. kosteten, werden
durch neue größere Platten ersetzt, von denen
eine jede 3000 Mk. kostet. Das Hotel besitzt
bereits einen Schatz an Silber, der auf über
eine Million geschätzt wird, und 25 Aiigestellte
sind iagaiis tageiii damit beschäftigt, dies Silber
instand zu halten. DieGoldschmiedwerkstätte
wird in Zukunft bereiistehen, Silberservice nach
den besonderen Wünschen oder Entwürfen der
Gäste in kürzester Frist fertig zu stellcn, die ——
Spötler künden es schon an —- lvohl bald auch

 

 

goldene Waschgefäße und Fingerschalen aus
matsiven Smaragden fordern werden. Jeden-
falls ist an dein Hotelleben die Finanzkrife ohne
dauernden Einfluß vorbeigegangen; die Hotels
sind nach wie vor in Amerika die Vorläinpser
des raffiiiieitesten Luxus. In einem der be-
kanntesten New Yorter Hotels ist man jetzt so
weit gegangen, ben weiblichen Gästen nahezu-
legen, ihre Totleiten, ihre Hiite und ihren
Vliuiieiischmuck mit der Farbe und der Aus-
stattiing des Speise6aa1es iii harmonische liber-
einstiinmuiig zu bringen.
--«--- --.---.- . ..,-... -.._._......__._..----—W..._. .__._.—_.„._..._..._..._
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Buntes Hllerlei.
(30.: Kleine Weisheiten. In Konstan-

tiiiopel gibt es 235 000 Hunde. —- Die Witw-
mühle wurde von den Sarazeiien erfunbeu. —-—-
Täglich werden in der Welt etwa zwei Millionen
Depeschen versaiidt. —- Die belebteste Insel der
Welt ist Maiihattan bei New York mit 99 000
Personen pro Quadratnieile. — Die höchste
Wolke steht zehn, die uiedrigste dreieinhalb
Meilen über uns. ‘"‘“°"”"""“"‘
 

 

berte Frau von Bettini, »nur erlaube ich mir,
Sie darauf aufmerksam zu machen, daß ich nie-
mals für einen andern die Kastanien aus dem
Feuer hole l«

»Ohne Sorge, gnädige Frau « lächelte er
etwas spöttisch, ,ich übervorteile Verbündete nie,
denn ich weiß, daß genieiiischaftliches Interesse
jedes Bündnis nur noch fester schürzt. Wir
spielen halbpart.«

»Das läßt sich hören l“

»Ich möchte,“ fuhr Leonhard fort, ,,mich zit-
nächst bei Ihnen erkundigen, ob Ihnen die See-
luft so ausgezeichnet zusagt, daß Sie sich nicht
entschließen könnten, unter günstigen Umständen
bald wieder nach der Residenz zurückzukehren ?«

»Livia von Bettini sann einige Augenblicke
nach. Dann erklärte sie, daß sie das Leben
in der Residenz-, auch selbst im Sommer, bem
an jedem andern Orte vorzöge.

»Das freut mich,« sagte er, ,dann kann ich
Ihnen um so leichter mein Anerbieten machenl
Jch darf wohl voraussehen, daß Sie in der
Resideiiz eine feste Wohnung inne haben ?«

»Gewiß, Herr Hartwig, wenn dieselbe für
das laufende Vierteljahr auch noch nicht bezahlt
iftl« erwiderte sie mit kokettem Lächeln.

- »Wie viel beträgt die Vierteljahrsmiete?«
»Fünfhnndert Markt«
»Wollen Sie mir den Vorzug gestatten, daß

ich dieselbe Ihnen anbieten darfs«
»Da Sie mein Geschäftskompagnon sind, sehe

ich nichts Uiigewöhnliches dabei.«
»Ich danke Ihnen, gnädige Frau,·«und bitte

jetzt, Ihr Taschentuch fallen zu lanen; man

könnte uns beobachten, ich möchte keine auffällige
Bewegung machen.“ . .

Livia ließ mit sehr geschickter Ungefchicklich-
keit ihr spitzenbesetztes Taschentitch zu Boden
fallen. Leonhard bückte sich, schob mit großer
Fingerfertigkeit einen bereit gehaltenen Fünf-
hiindertmarkschein in die Falten des Taschen-
tiichs und gab dann das Tuch mit seinem
wertvollen Inhalt an Livia wieder zurück.

»Eine gleiche Summe,“ fuhr er fort, als ob
Geschäftsaiigelegenheiten jetzt ganz offen be-
handelt werden kömiten, »wird Ihnen als kleiner
Vorschuß auf Ihren Gewinnanteil zu Gebote
stehen, sobald Sie mich in Ihrer Stadtwohnung
empfangen werden Jch reife morgen nach der
Residenz ab.“ »

,Wird nichts versäumt,« fragte sie »wenn
ich heute über acht Tage dort eintrefer

»Durchaus nicht; ich habe mich dort zuerst
wohnlich einzurichten und dann mehrere Er-
tundigungen einzuziehen damit Sie eine voll-
ständig geebnete Bahn vorfinden. Ich habe Sie
also nur noch um Jhre Adresse zu bitten.“

Livia nannte ihm Straße unb Hausnunimer.
»Ich bin wirklich neiigierig,« setzte sie dann

in bester Laune hinzu , die ihre Zufrieden-
heit über das mit Leonhard abgeschlossene Ge-
schäftsverhältnis bewies, »ob meine alte
Rosalie Beriistein gefunden haben wird. Wenn
es Ihnen angenehm ist, Herr Hartwig gehen
wir zu ihr zurück.«

»»Stets zu Ihrem Befehl, gnädige Frau l«
Mit der Galanterie eines Kavaliers kam er ihrem
Wunsche nach. ne es lFortsetzung folgt.)
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» weiss, reinleinen gesäumt, 46 cm Vorderschluss mit Spitze
5;Taschentücher, thd. . 4.50 Dannenhennden . Eine Wohnung für 372 Ml.,
« imitiert Seidenbatist in eleganten Vorderachlun mit Bogen « ' Sicrrßitt'nfsr 4 3 Es I 0te,

bunten Mustern, gesäumt Damenhemdcn . . . . 2.50 qm, ‘ltiobnnn sij C222 Mk
.. - TUUClICEItüchCki Dtl-zldil . 5-00 Vorderschluss mit Handbogen fliet‘eßitmßge 4 , Öl " j; d

« weiss einen atist m. orsaum I) h . . « « _ « « - —- .
für Damen origklsclsrtixkkrtikSpitze l 95 _ F- (Eine ‘Bilt‘it‘t‘l‘t‘csVZohmmq iiir öbnrgntt er Unsch

Taschentücher, gäzd. .11 6.00 Damenhemden. « « « 2«25 (i 210 litt, Gartenstmßiö
rein einen, gesäumt, 1zierstuc Achselschluss m'tl d 1.. « me Womqu iiir 204 syn« d t

"inhaltlicher, BUT · « « 3'75 l) 53ml l l l 11111 ges Gartenftinße 5.211111“ eine e Co
ro weise amen nennt en. . . . 8.00 Ein Liden. G 4.- .-llamltueher. thd. . . 6.50 Achsclschluss mit handgest (eine cylka tlnsssssssße fürs zu ermäßigten Preisen wegen Aufgabe des Beschaut
klarweiss in der Wäsche, vorzüg— Sattel und Handbogen 336 ZUM, g -
lich bewährt, in verschiedenen s I‘ll Hcyo«bmndins 3 barbaätenb

« Streifen- und Blumenmustern c "Plan. Eine ‘lt‘nhnnnq illt‘ 336 Vik» .

GCIIIOIFIICVIIIUUICUICTIIPY o«00 In diesem Artikel ist die Auswahl besonders - Lönt'trnitmin H' 3 Es » K. TI I l e Iklamreiss, extra schwer re1nle1n. gross Wirtschaftsschllrzem Blau- Eer Parteer - Wohnung ful« R . S
R Lunikat tritt fitllafilliant‘e' d dr=äkschür2em g1. weisse See-viers- 90 _‘liii.‚ Brcslnuekslr 4. S estaurateur S

„ o .e u sc o - II . so rzen mit bunten Besitzen I.Io n er 1‘11 '11 «
Hist-s Dienerwesten 4-50 bis 7-00 Ansichtesendunuen thwmigst Licxessuxspk iin sind-www SÆÆSSSÆDMSSSSSS

_„ Hanptstrnße 26: «

s —;«;. Eine Wohnung fiir 180 Mk. Zahnersatz P]ombe“
, elnen aus  ‑ Eine Wohnung sur 120 Mk.

·«« i ..„ * n "1
i s I wer I (J. A. doholzs

Kgl. Prmzl. Hofheferant, Breslau I, lunkernstr. . most-me
- einen guten Hatzfeldstr. 1. 11.

Gegrundet 1877. Tropfen

Wäsche-Ausotattun s-Katalo e hereitwil i . .
g 9 I98* il'lllkell Odekflkkscilkllkkll Sprechstunden von Zahlreiche

.« I ‑.. . 3« . « ; I,:.., , l:\1'"“ich"??? will, dck bereite sich 9 bis 6 IHII‘. Anerkennungen.

__ _ " _„„__ __ _‚ Cognac, Rum, Liköre,
Punsch-Extrakte 2c. selbst m
nur allein mit den berühmten -————-———

Reichel-Essenzen coooooooooooooooooo
Marke Liehtherz.
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uF. TIETZMANN. Uhrmacher
g Gartenstrassek4 BI'OCkaII Gartenstrasse 4.
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Empfehle mein gross-es Lager in

Herren- und Damen-Uhren, Regulatnren,
Freischwinger, Winsel- und Wecker-Uhren,

Histoire-sten-
Gold- und Silherwaren, wie: Ringe,

Broschen, Ohrringe, Arinhänder,

lirawatten - Nadeln, Flaume-holten-

nnd Chemisett-Knöpfe, Anhänger,

Silber-Stöcke, dann Trauringe. Ist-TM

Optische ‘Varen, wie:

- Barometer, Ziinlner- und Fenster-

Thermometer, Rathenower Brillen

' u. Plncenez. um Operngläser. stell-II

» Taschenlampen.
— ‑ . ·C man Eisenbahner-Abzeichen. rammt:

Reparaturen billigund unter Garantie. Reelle Bedienung. Solide Preise.

Teilzahlung gestattet.
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Keine Kunstprodukte. _ n c um
Natlrtiche Destillate u.Extrakte ,

- Flaschen 'e116 7.grat|s!
empfiehlt

Man verlange

mitHunderten erprobten Rezepten.

ahmnngen täuschen, sondern man

Lichtherz“.II

A. Aust

Die daraus hergestellten Lilöre « O » f O o

trainiert“,11.:..“15.an: miete, MUWch o

—- Kein Misslingen —

snfert kostenfrei Ernst Hokus Drogerle. s

0tt0 Reichel, Berlin SO. VVVWWWVWWVVVWWVVWVS

kaufe nur die echten ‚Reichel-

Jn Brockau erhälilich bei:

N. Taschenstr. 25a Breslau, Palmstr. 8 M 

Von Kennern als einzig erklärti Cigarren

Die Ersparnis ist ganz enorm!

Wertvolleg, reich illnilriertes Buch 0° o

Lasse sich Niemand durch Nach-

Essenzen‘ mit Marke Fisch'VGPSflfldhaus

Drogerie Ernst Horn u.
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Lebende Karpfen —- Hechte,
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W 9 Teilzahlung
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Welhllllchtstst eveml. auch ohne Anzahlnng Gottelekzsiilixxsäz Fäsgcsäkplgäxå zu den

K a r e n „ä Möbel Bücklinge von 32 Pf. das Pfund an,
2 « « Vollware l.80———2.10.

in jeder Größe, ferner feinstee in= und augländischez Spieß“: « · sprottea1.20—1.40kiirdie4Fiel-Kiste

M st » l »Es-se g’ol‘flemaren, Aale, Flundern, Lachs,
« .«« ‘I s « das Pfund von 1.10 an, nur feinster

a g e fl u g e M-staålsws Herreugawewben ° « Lachs kein Warenhaus—Lachs.
. rädor, i‘läh- nur bei ’

in großer Auswahl

Heptner & Urner
Landw.‚8preci1ao. Schreibmaschinen,
Uhren, Musikinstrumente und note-n
A t iW h act |1 « .R121211.::‚;1.1 eine... »He-e s M- Eismger,
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Oelsardinen, in Büchsen, von 35 Pfg.
bis 2.60 in grösster Auswahl.

l         
n 111 11.1 1= 11 äd 11 Breslau Grüne Heringe, 'ßBratheringe, Rus-
nrn n; am a rr orsc on von ‚ - · " Big- , ·

“W“ Geb“ Heck 5““ “KnisternM‚.1... elementares 2- s- III-.STJFFTITJTLJIIFHU zu
Breslmh Dblonetitraße 34. Teledhvn 871MfRolandlese "“"nwuh‘n Ecke Impr«-W«helmstr« 0 I billigsten Preisen. . .

   in Gl- 1575.

« « geistig-Hefe
Täglich frische Raucher-Heringe in

allen Preislagen.

Salzheringo, Primaware, Mandel von
50 Pfg. an bis l.20 Mk. in Tönnchen.

Zu äusserst billigen Preisen:
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meine „Frnueniropfen“. Ga- Caviar, Hummern, Krabben etc. ·- «
empfehlen fehr preiswerte rentiert unschädlich Zahlreichp . . Weihnacht: _ Präsent _ Körbe . .

Danlschreiben. Apotheter Miit-
ler, Berlin 816, Bornborim von 5 Mk an.
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Wollene Kleider Matrosen-Anzüge Theater. O O« Brautkleider. alle Grinsen Praktische Schal-Anzüge ihm Pkogmmmz z M. Hoffmann 3
Ichnlkleider, praktStofl’e Paletots, Pyjacks Mstspm : Breslau, Neue Taschenstrasse Ha z

Backfischkleider Laden-Capes, alle Grösse-n des Brigitte“: z (Eckhaus Ernststrasse) :

Blusen und RÖCk. Sweaters, Jappen melllbu'”: O empfiehlt zum bevorstehendenWeihnachtsfeste :
Mantel und Jacketts Hosen und Blusen : « :

Hauben, Hüte, Schürzen Peln- und Tuchmützen Enkmble zrj O chnsthaum·confsct :

Dkk in“!!! : Marzipan - Schweinnhen sowie
an “wgl l Sililliitgttlmltt. z FlßiSChmarZipan‚ p. St. von 3 Pf. an

8Außssdsmsssus 8 Z Fleischerläden gefüllt ;
Sehmiedebriieke 7 und 8 DIE-Us- 3 so, 75 131.. 1 Mk., usw. ‚

« „____ . _ O91111:..71/ „m 11111111. Z Pfefferkuehen grosste Auswahl. z
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